
fassenden Intensivierung bewäl­
tigt werden.
Zusammen mit der Senkung des 
Aufwandes an vergegenständ­
lichter Arbeit wurden auf dem 
Weg der intensiv erweiterten Re­
produktion bedeutende Ergeb­
nisse bei der Verringerung des 
Einsatzes an lebendiger Arbeit er­
reicht. Waren für 1000 Mark indu­
strielle Bruttoproduktion im 
Jahre 1970 im Durchschnitt 23 
Stunden eines Produktionsarbei­
ters erforderlich, so sanken 
diese, wie unsere Grafik zeigt, bis 
1980 auf 13,8 und im Jahre 1983 
auf 12,5 Stunden.
Betrachtet man diese Zahlen im 
Zusammenhang mit der Verringe­
rung des spezifischen Material- 
und Energieverbrauchs sowie der 
Verbesserung der Investitionsef­
fektivität, dann läßt sich feststel­
len, daß das eine Ergebnis nicht 
zu Lasten des anderen geht.

Das umfassendste Beispiel für 
ein solches komplexes Herange­
hen stellt die Schwedter Initiative 
dar. Alle Parteiorganisationen 
können in ihrer politischen Füh­
rungstätigkeit davon ausgehen, 
daß die Grundlage für Erfolge auf 
diesem Weg eine auf technologi­
sche Anwendung orientierte Ent­
wicklung von Wissenschaft und 
Technik ist, die eng mit der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion einhergeht. Die Schwedter 
Initiative beschränkt sich nicht 
darauf, daß aus den vorhande­
nen Produktionsbereichen eines 
Betriebes Arbeitskräfte für neue 
Produktionsanlagen gewonnen 
werden. Sie ist ebenso dadurch 
gekennzeichnet, daß sie eine be­
trächtliche Erhöhung des Wir­
kungsgrades der lebendigen Ar­
beit mit hoher Auslastung der 
materiellen Fonds vereinigt.
Am Schwedter Beispiel wird 
deutlich, wie die Senkung des 
Aufwandes an lebendiger Arbeit 
dazu führt, daß der Aufwand an 
vergegenständlichter Arbeit 
spürbar verringert werden kann: 
Viele der Werktätigen, die auf

sondern die Senkung des Auf­
wandes an lebendiger und verge­
genständlichter Arbeit miteinan­
der verbunden wurde. Das ist 
eine komplexe Lösung.
Das entspricht der prinzipiellen 
Forderung, die Genosse Erich 
Honecker auf dem X. Parteitag 
formulierte: „Arbeitszeiteinspa­
rung", so sagte er dort, „darf 
nicht zu Lasten größeren Investi­
tionsaufwandes gehen, wirt­
schaftlicher Materialeinsatz nicht 
auf Kosten der Qualität. Es ge­
nügt nicht, das eine oder das an­
dere zu tun. Lebendige Arbeit 
und Material sparen, vorhandene 
Grundfonds und Investitionen 
besser nutzen - erst zusammen 
bringt das den Ertrag, den wir 
brauchen. Immer geht es uns um 
das volkswirtschaftliche Gesamt­
ergebnis in seinem Verhältnis 
zum Gesamtaufwand an Res­
sourcen."4

diesem Weg von Anfang an aktiv 
an der Rationalisierung ihrer Ar­
beitsbereiche mitarbeiteten, wur­
den für die mehrschichtige Aus­
lastung der Grundmittel gewon­
nen; die Einsparung an lebendi­
ger Arbeit führte hier also zum 
effektiveren Einsatz der in den 
Grundmitteln verkörperten verge­
genständlichten Arbeit. Auf die­
sem Wege werden ferner stän­
dig Arbeitskräfte für die Produk­
tion von Rationalisierungsmit­
teln, also für die Modernisierung 
der Grundfonds gewonnen, was 
wiederum die Arbeitsproduktivi­
tät steigert. Für die Erschließung 
der einheimischen Rohstoffquel­
len einschließlich der Nutzung 
von Sekundärrohstoffen sowie 
für die Entwicklung der Konsum­
güterproduktion in den Kombina­
ten der Produktionsmittel erzeu­
genden Industrie entstehen so 
günstigere Voraussetzungen.
Die prinzipielle Bedeutung der 
Schwedter Initiative wird auch 
daran deutlich, daß sie demon­
striert, wie in der DDR Vorzüge 
der sozialistischen Gesellschaft, 
zum Beispiel das Recht auf Ar­

beit, mit Erfordernissen der wis­
senschaftlich-technischen Revo­
lution, mit höherer Flexibilität 
und Effektivität verbunden werden. 
Erfahrungen beweisen, daß über­
all dort gute Ergebnisse erreicht 
werden, wo gründliche konzep­
tionelle Arbeit geleistet wird und 
wo es gelingt, die Werktätigen 
rechtzeitig in sie einzubeziehen. 
Hier zeigt sich ein Zusammen­
hang, dessen Beachtung für die 
Meisterung umfassender Intensi­
vierung besonders wichtig ist: 
Die Einsparung an lebendiger Ar­
beit bedeutet nicht, daß ihre Wir­
kung abnimmt. Im Gegenteil! 
Jede Veränderung im Reproduk­
tionsprozeß wird durch sie her­
vorgebracht, durch das Wirken 
der Menschen, ihre Initiativen im 
sozialistischen Wettbewerb, im 
täglichen Ringen um höchste Ar­
beitsresultate, durch anspruchs­
volle schöpferische Arbeit auf 

wissenschaftlich-technischem 
Gebiet.
Entscheidend für unsere Fort­
schritte sind in jedem Falle die 
Einsatzbereitschaft und Disziplin 
der Werktätigen sowie ihre Quali­
fikation. „Mit ihren Initiativen 
schaffen", wie Genosse Hon­
ecker in der Beratung mit den 
1. Kreissekretären erklärte, „die 
Werktätigen selbst die Aus­
gangsbasis für jene gesellschaft­
liche Entwicklung, die der XI.Par­
teitag beraten und beschließen 
wird."5

In diesem Sinne erfordert umfas­
sende Intensivierung nicht nur 
prinzipielle Bejahung, sondern 
klare Schlußfolgerungen jeder 
Parteiorganisation für ihre politi­
sche Führung.
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